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.Ct gifg einfach (tartz leise und 0"
ttra.i,ttf t'k ihm anvertrauten Schlüsiel.
wakrend izt Stubenmädchen feft sli'tf."

.Und hat man von der Geschick,!? nie

mdr e!:ras gefeit ?" fragte einer der Zu
hcter.

.Nie mehr! Ia olle Spuren vtr'ortn ge

ganztn waren, was sollte man noch thun."
ll.'as sär ein Geheimnis kann dal

Mädckea gemußt habet, k" forfte die Grä
sin. Ja. wenn man da! hätte ftststel
ltn können, dann wäre alle! anders gtkom
men!" antwortete Enrico labend. .That
fache ist. daß man nicht mehr von Elisa
Mcy srrach. Kurz darauf wurde ein an
dertS Verbrechen verübt, das großes Auf
sehen erregte, die Ermordung eines rei

Der junge Marquis.
Eins ökizze aus der französischen Revolution,

von ZN a x 25 r e l l.
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i't auch ein Kapitj!! lJlol.Vt otteiten
c-- iri'M !l stiften stuften.'

'.1L;t Ü'fUtu i.'ül't sagte titstt Rath

nii, zu. Da! mühsam ttsparit Geld,
mstkwtise zu'ammtngeiragt. an dem so

mantl Viisagtn. o mart fleißige
Stunden h'iia. das feßtf sit i'tzl nach und

na.t? a:f'sttn in vdtm Nichtsthun.

Mit sikberkuster Hast maaV.e sie sich

auf die Cue nach einet neuen Stellung.
las Rtfigtha'.t. das Btttha am Ultimo

ttbaltcn b:!'.e. reichte aber nickt olljii weit,
so s.br sie sib auch einickkänkte. Sie
muß!: von ibren, ttuldaben auf der

Sparkasse hundert Mtk adhtben. und

nachbet notmals hundert. Sie lebte so

dürftig, daß sie fast von Kräften kam, und

jedesmal, wenn sie den Weg zut Spat
kasse antrat, weinte sie still vvt sich hin.

Fahren Sie abet bothet noch ein paar
Tage sort. am besten an die Set . . .'
hatte dann dct neue Ehes beim Engage
mtnt zu ihr gesagt und forschend in iht
blasses Gesicht geblickt. .Sie müssen sich

erholen, nachher geht'S gleich stramm lol
bei uns."

In der Freude, endlich wieder eine

Stellung gesunden zu haben, war Bertha
mit einem dilligen Eztrazug an die Ostsee

gefahren.
Die Stille der Mittagsstunde, in der

Bertha im Sande lag, in wohligem Be

bogen, wurde durch den hellen Sang einer
Männerstimme unterbrochen. Wie elek

trisirt sprang Bertha aus und blickte sich

um. .
Unweit von ihr, am schaumüberspulten

Strande, schritt ein junger Mann vorüber,
in lilagestreiftem Sporthemd, hochgekrem

pelten Beinkleidern, und der weiße Gischt
der Wellen spritzte über seine nackten

Füße. Die Erscheinung wirkte so packend
komisch, daß Bertha sich nicht enthalten
konnte, hell aus zu lachen. Nun sah auch
der junge Mann zu ihr herüber. Jäh
unterbrach er seinen Gang.

,?!ich! Zumachen mitmachen! rief
er Bertha zu, und wie zur Bekräftigung
feiner Worte trat er mit den Füßen das
Wasser, dah eS doch aufsprühte.

Er sah ihr Logern. .Furchten Sie
sich?" fragtt er herüber. .Aber man ist
doch eben hier, um naß zu werden!"

Blitzschnell schoß e! ihr durch den Kopf,
dah sie ja sehr hübsche Füße habt, die sie

jedem zeigen konnte; und Schuht und

Strümpft wartn ganz neu . . . Sie ließ
sich also in den Sand nieder und tnt
ledigte sich der Fußhüllen, so wie sie ti
bereit! ein Dutzendmal bei den Badegästen
om Strand gesehen hatte. Al! sie dabei
einmal einen scheuen Blick zu dem Frem
den hinübersandie, wurde sie zu ihrer Be

ruhigung gewahr, dah er ihr nicht zu
schaute.

Bertha fand es ungemein taktvoll, daß
er ihr nicht zusah. Und plötzlich stand auch
sie am Wasser und sühlte mit prickelndem

Behagen, wie daö kühle Wasser die weiche

Haut ihrer weißen Füße liebloste.
Sie warf einen schnellen Blick zu dem

Fremden herüber, den er mit einem be

wundernden Augenausschlag quittirte.
Tann zog er mit tiefer Verneigung den

Panama.
Verzeihung, Gnädigste, daß ich der

gah . . . . Mein Name ist HolluS.
Fritz HolluS. Ich hatte auch bereits
da! Vergnügen, Sie bewundern zu dür
fen bei Brink & Meier als Sie
dort Ihre Antrittsvisite abstatteten!'

Bertha erglühte in seliger Freude'. Brink
& Meier war die Firma, bei der sie zum
Ersten antreten sollte; sie hatte also einen
der neuen Kollegen vor sich! Wie nett
dal war!

Herr HolluS war gern bereit. Vertha
über daS künftige Feld ihteS Wirken! zu
infotmiren. Er schilderte ihr die Eifen
heiten bei EhefS, die Wesensart der Kok

legen und Damen, er gab ihr sogar einen
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Uniuo fptang cJ und fttj! sich an!
stiern; die ganze sollte il:n
und bildete einen stre:J um ihn. Grn
die ersten Akkorde n rkien wie int Be

sreiunz von einem Untren Alidtul und
schienen alle bunkltti Tchatien zu zcr

(treuex
lal Lied etklang. und feine Tone stie-

gen empor, zuerst mit einer gewiffen
Feierlichkeit. Tann wurde es lebhafter,
fast übermüthig, und all es zu Ende
war. trällerte man rinakum in bester

Laune den Rtfrain: .Leg deine Hand
mir auf dal Herz und lindre meinen Lie
beischmerz!"

Alfreds Serravalle war allein zurüZge
blieben und schaute umher. Tann wischte

er. sicher, nicht estben zu werden, mit
seinem Taschentuch über die Stirn. Sie
war von kaltem Schweiß benetzt.

und ist nur noch matt und scheinlos, als
Meilen fort ein anderer glühender wilder
rother zuckender Körper aus dem Schoß
der Baume wächst.

Sie reiten . . . Schüchterne! Llau
hellte den Himmel.

.
Auf den weiten zerstampften Seinefel

dern hockten Schaaren dumpfer Men,
sehen, von einer äußeren Gleichgültigkeit,
die nur auf einen Ruffunken wartet um
megärisch zur Wahnsinnsflamme auszu
brennen. Die Menge hatte sich zum Klum
pen. zur schmutzigen Masse gehäuft. Ihre
Arme griffen im Halbschlaf erwartend
nach Rache. Weinen von Kindern war um
her.

Draußen am Ende der Straße bot sich

etwal Dunkle!. Später sah man: auch

ein Licht war dazwischen. Dann kam eine

Biegung. Die Einheit löste sich, aus
schwärmend, herantrabend. Reiter. Die
Reiter mit dem Karren. Hinterher ein
anderer Troß,

DiaM! Sie kommen! Ja!
Wir haben Hunde gefangen! O sie

sind lon ganz zahm. Wir werden ihnen
noch die Zähne auSbrechen und die Fin
ger abschneiden. Dann können sie unsere

Brotwagen nach PariS ziehen. Dialle!
Brotwagen. Marquis! Nicht wahr. Ihr
werdet un! doch Brot zum Fraß geben,
schöner Marquis!

Sie brüllten roh lachend.
Eint alte Vettel mit zottigen Haar

strähnen und zerlumpten KleidnZappen
pte in den Karren der Marquise. Der
unge Marquis sprang herab und stieß
eine kleinen Fäuste nach dem Weib. Man

tcieb ihn mit der Peitsche weiter durch den
ttoth in da weiche Feld. Er fühlt rin.

ende! Blut von den Schlägen.
.

E! kamen Nächte mit scharfem Frost.
Die Tage schüttelten prasselnden Regen.
Schlamm spritzte um die zur Herde Ge
triebenen.

ES waren viele Gefangene. Die alten
Damen faßen festgebunden auf armseligen
Karten. Mit den jüngeten balgte sich der
Troß und erzwäng sich nächtliche Rechte
in Ackerfurchen. Die Herren, die Mar
quiö und die Grafen, wurden vor die
Karren gespannt. Wie Schmeißfliegen
bremsten die Mordbrenner um den Trupp.
Toben, Fluchen. Schinden wie e! dal
Wetter, der Hunger, die Lust geboten.

Der junge Marquis zog an dem dritten
Wagen. Er konnte den schmalen gebeug
ten Rücken seines Vatnk ein Stück vor
sich sehen. Seine Mutter fand er seit zwei
Nachten nicht mehr. Er hatte gesehen, daß
strolche sich um sie stritten. Denn sie war
schön.

0 .
Sie werden Dich schlagen," sagte da!

kleine Madchen.
Er machte ein trotzige! Gesicht und biß

vit Lahne ,n die Lippe.
.Ist Dein Vater auch mit un!?'
Er antwortete nicht. Er sah geradeaus.

Die feinen Brauen lagen tn einer gewölb
tk Linie Übe, leinen Augen.

.Und Deine Mutter? Hast Tu noch
ttn jucutinr
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.Ich N.iij r.;.tt. Ntäulein ?t,!h.,. ti
Zu mich rtl Btkttautnß für ttattlj
kta ch!tn . . ."

üVtiha erröthlitt. aber sit schwitz.
tei Kim tt kon neuem:

.Fkaultin Btttl a, ich muh Jbnen t!
ffestandnil machen. Ich bin nicht so,
wie Sie denken. Ich kin schlecht.

Leichtsinnig bin ich... ja! Wissen Sit.
wie el mir geb!? Ich sitze stst mit 20
Mark in der Tasche. Wehr habt ich

nicht. Gl-!t- . das Geld ist rund und rollt
davon. An das Geschäft will ich nicht
schreiben; el macht keinen guten Eindruck,
wenn man sich aus die EiholungSteist
Votschuh senden läßt. Wnm ich nur
jemanden hätte, der mir etwa pumpt ....
Andernfalls muß ich abreise!,. Knall und
Fall. Können Sit mir nicht aus
helfen? Sie erhalten eS susort wieder,
wenn ich nach Betlin zutückksmmt!'

Wieviel itauchen Sie denn?" fragte
sie freundlich. Er antwortete nicht gleich.
Sein Auge suchte da! bei Mädchen!, seine
Hand lag auf der ihren. Bertha würd
verwittt und senkte den Kopf.

.Ich muß 300 Mark haben . . .' sagte
er. Wenn ich alle! zusammtntechne . . .
und ich möchte doch noch hier bleiben, so

lange wie Sie . . ., aber dann bin ich

meine Schulden log. Geben Sie mir da!
Geld. Fräulein Bertha. ich zahle Ihnen
eineinhalb Prozent mehr al! die Spar
lassen an Zinsen.'

Wal wollen Sie denn!' sagte er
leichthin. Sie brauchen da! Geld jetzt doch
nicht, und wenn Sie'S auf die hohe Kante
legen, so ist'S doch im Grunde ganz gleich,
wo es liegt. Ihre Geldstücke sind el längst
nicht mehr, es steht nur auf dem
Papier ... Und Sie bekommen da!
Geld wieder, sobald Sie eS haben wollend

Und Bertha dachte: Warum denn
nicht? Ich sag'S einfach im Geschäft, daß
man es ihm vom Gehalt abzieht . . .'
Laut sagte sie: .Ich will Ihnen ger
helfen. Aber ich furchte, dah die Spar
kasse nicht so diel auszahlen wird auf ein
mal, ohne Kündigung!'

Das lassen Sie meine Sorge sei!
meinte er lächelnd. Wenn Sie mir Ihr
Sparkassenbuch geben wollen?" Bertha
hatte es bei sich. Sie trennte sich nie da
von. wenn sie fortreisie. El wurde ihr
schwer, et fortzugeben; e! war. al!
schneide sie sich ein Glied deS Körper! ab.
Aber sie that eS schließlich dennoch und
war froh, daß sie sich überwunden hatte,
um der Liebe willen.

Nachher war sie jedoch schmerzlich ent
täuscht. Sie hatte geglaubt, daß er sich

mit ihr verloben würde, in der dankbaren
Freude iiber dieses Zeichen großen Ver
trauen!. Aber tr sagte kein Wort. Und
dennoch war der letzte Abend ihrek Bei
sammenseinö der schönste, den sie erlebie,.
weil sie da noch so restlol glücklich war.
Am anderen Morgen mußte sie abreisen.

Sie fuhren auch nicht zusammen heim.'
Er mußte Geschäfte halber noch einige
Tagt zurückbleiben, wie et sagte. Als s
an der geöffneten Coupöthiir stand, llber
mannte sie da! Gesühl plötzlich so. dah sit
ihm um den Hals fiel und ihn küßte
küßte .

.Leb' wohl!' sagte er. Weine doch
nicht so; ich komme ja bald nach. Und
glühe alle im Geschäft von mir.'

.
Am nächsten Morgen trat Vertha ihr

neue Stellung an, und bereit! nach einer
Stunde wußte sie, dah sie einem Schwind
ler zum Opfer gefallen war, einem
Glücksritter. Fritz HolluS haltt die Siel,
lung bei Brink & VJUUt bereit! vor zwei
Wochen verloren, da tr im Hause Schul
den gemacht hatte, ohne jemal Anstalten
zu treffen, sie zu begleichen. Ansprüche
an die Firma hatte er längst nicht mehr.
Er war dann forigereist, und niemand
wußte, wohin ...

Und dann blieb eS stumm. Stumm.
Und die Lippen verloren da letzte Roth.
Die Augen bargen sich bald unter dem
Schutz der Wimpern.

Der jungt Marquis fühlte, daß da!
Herzchen nicht mehr schlug.

Goldgelb stand der Tag über Pari!.
Und die Thürme hatten funkelnde Lich
ter auf ihren Spitzen. In den Straßen
war Stille und Frieden, wie an einem
hohen Feiertag.

Der junge Marquil stand vor dem
Thor deö Gefängnisses. Er schritt die
Stusen hinab in die Straße. Und die
Straße nahm ihn und führte ihn in die
Stadt.

Es war ihm alle! wie ein. schwerez
Traum,
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t'3 5s5rt f,alt er a!i ein tcUt Junf,
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r!en schienen Alfreds und önriig
befreiiüdtt. sprachen nicht selten

miteinander, bauchten dicfelbcn Jami-Ite- n

und saßen oft om selben !Lridg?!ifch
chtn. Coba'd aber Enric seine Parz
fcojt losließ und feine gtagien Unheile

auspiach. entfernte sich Alfreds enct
cnllc, als wollte er nicht in die Versuchnnz

gtführt werden, geaen den llnderen zu

Tie Gesprächigkeit Enricos
reizte ihn. wie anderseits das vorsichtige

Sprechen Alfredos dein offenen Charakter
EnrievZ sichtlich mißfiel.

Einmal geschah es aber dach, daß o

Cerravalle zuhörte, während Enrico
di Mellana sprach.

Es war gelegentlich eines Nachmittags
. tdees. den die Gräfin Virginia Scalese

ihren Freunden gegeben hatte. Um die
Hausfrau hatte sich ein Kreis gebildet,
und man unterhielt sich über ein Verbre
chen, daZ vor wenigen Tagen verübt wor
den war.

Nicht so sehr die Art deZ Verbrechens
eä handelte sich um einen ganz gewöhn

lichtn Raubmord beschäftigte die Ge-

sellschaft, sondern vielmehr der Umstand,
daß die Polizei trotz zahlreicher Verdachts-gründ- e

des Thäters nicht habhaft werden
konnte. Wie oft." kemerktc plötzlich 5n
rico di Mellano, haben wir alle schon
Mordern die Hand gereicht!"

Oho!" warf ein anderer ein. Sie
wollen uns wieder einmal verblüffen!"

Einrico sah auf und warf dem Unter
brecher einen Blick zu. Er war überrascht,
dah es Alfreds Cerravalle war, der
ftchend feinen Thee schlürfte.

Sicherlich! Ich wiederhole, daß jeder
von uns oft Mördern die Hand gereicht
hat."

Sie sagen dies mit solcher Bestimmt
heit," erwiderte Alfreds, daß ich nicht
überrascht wäre, wenn auch hier in diesem
Lalon einer von uns einen Mord began
gen hatte."

Jetzt erhoben aber alle mit lauter
Stimme Einspruch, und die anmuthige,
zarte Gräfin Virginia stieß einen leisen
Schrei aus.

Sie haben eine schöne Meinung von
meinen Gästen!" rief sie aus.

Ich sasie nicht, daß dem so sei, schließe
aber die Möglichkeit nicht aus," meinte
Enrico di Mellana, ganz froh darüber,
wieder einmal ein Erdbeben erregt zu ha
b:n, wie es seine Gewohnheit war. Tie
ser Tage las ich die Erinnerungen eine!
französischen Polizetdircktors und war er
staunt, zu erfahren, daß sechzig Prozent
aller Verbrechen ungefühnt blieben. Das
ist doch wahrhaftig nicht wenig! Von
bundert Mördern gehen also sechzig frei
spazieren, stoßen mit uns auf der Straße
zusammen, verkehren in der Gesellschaft,
kommen vielleicht sogar in das Hauz un
serer liebenswürdigen (Gastgeberin."

Abermals widersprach man laut, so
daß auch jene Gäste, die früher im Saale
geplaudert hatten, in den Kreis gezogen
wurden, der sich um die Gräfin Ärzinia
gebildet hatte.

Ticfk fech Mörder also," fuhr En
rico fort, leben ein normales Leben. Air
sprechen mit ihnen, gehen mit ihnen fpa
zieren und drücken ihnen gewiß oft die
Hand. Das scheint mir ganz klar . . ."

Sie haben unrecht!" unterbrach Al
fredo Scrravalle. während er seine Thee
schale einem Diener übergab, aber stehen
blieb. Tk Mörder kommen nicht in
linftre Gesellschaftskreise, sondern bleiben
!,! jenen unteren Schichten des sozialen
Lebens, aus dem sie stammen. Mit uns
tref'cn sie sicherlich niemalz zusammen."

1a wäre richtig." enteignete schlag
fettig Enrico, wenn die Verbrechen nur
in den Abgründen der Gesellschaft' vorka
mcn, Sie vergessen aber, dad in den obe

fil Klassen ebensogut, wenn auch nicht so
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Hier, in mtnem Sa'rr.!" sire die

Gkäjin aus. .lieber M.llana. wlsica SiI
auch, wai Sie sagen i" j

.Ich meine nur. dcg der Mcrker kon

Eltsa Mo? niit aus den untersten Schlch
ten des Vclkcs. sondern dielmcbr cus un
serer glafie kxrrcrzegznaen än mußte.
Elisa Wog atdörte der luiiizen ZZelt un
serer Stadt an. Sie besaß eine Villa,!
kielt Wagen und Pferde, entfaltete einen j

beirättlicken Luxus und war sehr f&iin,
eine schlanke Brünette mit einem pikanten!
Wärzchen auf der linken TZanae ..."

Nein." unterbrach Alftido Serratalle. j

tu der Mitte der Stirne war es, gtradk
oderhalb der Nasenwurzel . . ."

Sie haben sie also gekannt?" fragte
die Gräfin.

Ein wenig." antwortete Alfreds. .Ein
Wärzchen an einer solchen Stelle ist eine

Eigenthümlichkeit, die man nicht leicht der
gißt."

Elisa Moy." fuhr Enrico di Mellana
fort, zählte unter den angesehensten Per
sönlichkeiten Viele Freunde. Sie sehen ja,
daß unser sonst so Vorsichtiger Serradalle
ohne Zögern erklärt, ihr Freund gewesen
zu sein."

Alfreds Serradalle zuckte mit keiner

Wimper, aber die Cigarette, die er zwi
fchen Zeige und Mittelfinger gehalten
hatte, entschlüpfte ihm, und er bückte sich

rasch, um sie aufzuheben, so dah Enrico
seinen Gesichtsausdruck nicht sehen konnte.

Natürlich hatte sie," erzählte Enrico
weiter, wie alle Geschöpfe dieser Gat
tung, auch Bekanntschaften aus dem nie
deren Volke. In ihr Haus kamen die ele

gantesten Aristokraten und verdächtige In
dividuen, die vielleicht von der Unglück
lichen Geld erhielten. Um kurz zu 'feint
eines Morgens trat das Stubenmädchen
Elisas in das luxuriöse Schlafzimmer ein
und fand ihre Herrin ermordet. Mit
einem Rasirmesser, das eine feste Hand
geführt haben mußte, war ihr der Hall
abgeschnitten worden. Tie gerichtliche
Untersuchung ergab, dah man sie offenbar
im Schlafe überrascht hatte und dah der
Schnitt von dem Kinn gegen den Nacken

zu geführt wurde.

Im Zimmer war seine Unordnung zu
bemerken, keine Lade offen, kein Schmuck
stück fehlte. Ein kleiner Geldschrank ne
den dem Bette, in welchem Elisa ihr Baar
geld und ihre Werthpapiere verwahrt hielt,
zeigte keine Spur von Gewaltanwendung.
Der Mörder mußte einer der besten Be
kannten des Mädchens gewesen sein, da
er eingetreten war, ohne die Thüren ge
waltsam geöffnet zu haben. TaS Slu
berunädchen hatte zwar mit aller Be
ftimmtheit behauptet, daß Elisa an je
riem Abend ohne Begleitung heimgekehrt
sei. Man hatte ihr aber nicht geglaubt
und sie, die anderen Dienstleute und diele
der verdächtigen Burschen, die Elisa zu be

suchen pflegten, verhaftet, schließlich aber
alle wieder freilassen müssen, di sie ihre
Unschuld hatten beweisen können. Ich
vergaß noch einen besonderen Umstand:
wie die lZeugen übereinstimmend aussag
ten. hatte Elisa die Gewohnheit, in den
kleinen Geldschrank auch jene Papiere zu
sperren, die ihre reichsten Freunde kom

promitiiren konnten."

,WaS für Papiere können die! gtwe
stn sein?'' fragte die sichere Stimme Al
fredo SerravalleZ.

Was weiß ich? Vielleicht Liebeser
klärungen von Ehemännern oder ähnli
cheS . . ." erwiderte Enrico. Sie wissen

ja, dah man in Briefen manchmal ge
schwätziger ist, als eS nothwendig wäre,
besonders wenn einem ein Weib den Kops
verdreht, und dah man dann nicht über
die eigenen, fondern auch iiber fremde Ver
Hältnisse plaudert. Nehmen wir an, dah
jemand seiner Freundin Familiengeheim
nisse anvertraut hat. Sin Verrath kann
viele Menschen ins Verderben stürzen. Und
jetzt kommt das Seltsame: in dem kleinen
Geldschrank wurden nur Banknoten und
Werthpapiere, aber kein einziger Brief ge
funden. So war daS Motiv des Verbre
chenS nunmehr klar. Gewisse Schriftstücke
sollten verschwinden, und der Mörder
mußte sogar den Schlüssel des SchranlcS
besessen haben ..."

.Vor allem mußte aber doch Elisa Mög
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0l dun-pfe- l grausen kam nahtt. Das
war die Stadl.

Et sa'i t'nen utllcndtn. s.1iwar,en
Strom. Geschtei tränkte die Lst. Und
die S!ra!e ziücrte. Cvt sah ein Zkcr, aus
dem der Sitom ufetlcl sich bteiiend aus
sie El war aus einmal eine

große Masse ringsum. Und er ein win

ziger Punkt unter allen. Ader man sah
auch ihn. Man stieß ihn und schlug ihn.

Einer el war Herr Etaland stieg
ausreist auf den Karten. Et faßte die Zu

el. Mit einet langen, knotigen Peitsche
hieb tt auf die Menschenpfetde. Ho !

Der Triumphwagen bei Herrn Ctaland
hielt seinen SiegeSeinzug.

Sie bluteten au! vielen Wunden. Sie
bogen die Köpfe zu Boden. Schweiß rann
in das Blut.

Der junge Marquis wagte einen der
siohlenen Blick nach dem Kind im Kar
ten. Es saß regungslos in einet Ecke,
mit großen Augen gegen Herrn Craland.

'
Tie Mauern waren erschreckend düster

und feucht. Wenig Licht lag umgittert in
der Höhe. Fauliger Geruch durchpestete
dal Gelaß.

Einzelne Kinder waren schon gestorben.
ES mußte eine heimtückische Krankheit im
Gefängnis umgehen. Man ließ auch die
Frauen und Manner Nicht zu den Kin
detn.

Sie faßen vetängstigt auf den Stroh
bündeln, die ihnen hingeworfen waren.
'ficn! Und nun Ruhe! Nein, nein, sie

sagten gar nichts! ES war wie todt. Ein
mal schrie eins aus. Ein Knabe, dem der
Krampf den Körper schüttelte. Tin.
Die Bestie von Wächter schlug zu. bi! das
Wimmern kläglich starb. Still ... nur
ein Strohhalm raschelt. . .

Dann drang von irgendwoher, au!
einer Zelle ein Schluchzen, leise nur. Abet
weh, schmerzlich. Und verlor sich wieder.

Und dann dröhnte ganz nahe eine
harte Faust gegen eine Thür. Und wie
von wahnsinniger Noth geführt, erhoben
sich dumpf schlagende Fäuste, aus deren
drrzweiflungsvollem Takt nur immer der
Schret zur Freiheit brach.

Aber auch daS Lärmen schlief ein.
Das truppweise Gehen von Männern

klang. Man holte die Herren und Gra
sen.

In diesen Tagen siel auch daö Haupt
de! Marquis de Bernon.

Der junge Marquis faß auf dem nack
ten Stein. Stier. Leer die Augen. Man
hatte ihm zugehöhnt: - Dein Vater hat
keinen Kopf mehr! Chicn, verfluchter!

Sem schon Aater . . .
Das kleine Mädchen strich ihm sanft

über die wächsernen Hände..
Es mußte brennen irgendwo in der

Stadt. Brandiger Geruch sickerte durch
das kleine Fenster. Man hörte auch ein
mal Schießen. Larm kam durch die Stra
ßen. Johlen, Lallen, taumelndes Schreien
betrunkener Männer.

Der junge Marquis kniete neben dem
Strohbund. Er schlürfte dem kleinen
Mädchen da! karge Essen ein, da! der
Wächter Ihnen vor die Füße geworfen
hatte. Da! für sie und das für ihn. Er
aß nichts. Er gab der Kleinen alle!. Er
hatte, schon ganz, schmale durchsichtige
Wangen. Seine Hände waren wie Seide
zart. Und die Augen lagen groß und
starr im Gehäuse der schweren Lider.

Die Kleine zuckte. Ein Krampf schnürte
und preßte sich durch die mager geworde
nen Glieder. Und dann flog ein Schrei
auS dem umfchäumten Munde.

Hilflos tasteten die Hände de! Knaben
über da! zitternde Gesicht, streichelnd und
liebkosend.

Und noch einmal der gellende Schrei.
Ein Wachter stllrzte herbei und schlug

da! Mädchen. Aber der junge Marquil
warf sich über die Kameradin. Die Strie
men furchten seinen Rücken. Da! Schreie
sah ihm om Munde. Er preßte die Zähne
aufeinander. Und die Lippen ... die Lip
pen fanden den Mund de! kleinen Mäd
chenl, daß er verstummte in seiner rasen
den Qual. Der Schret war still und alle!
. . . Da ging der Wächter.

Der junge Marquis schlich durch den
Raum. Er zog und. zupfte Halm au!
den Strohbunden. Er stahl sie und trug
sie zusammen. Und deckte da! Kind mit
ihnen.

In der Nacht erwachte !. Aber die

Siflqe erkannten lhn nicht.

(. . . In der Nacht auf den vierzehnten
April 17l3 brannte daS Schloß. Der Herr
Marquis, die gnädige Frau Marquise
und der junge Herr wurden gefangen und
nach Paris gebracht .". . Wir haben nichts
mehr von ihnen gehört . . . Gott schütze
die Armen! . . ."

Dieses steht im Kirchenbuch von Sacrö
Coeur zu Vernon sur Seine.)

Retter mn Fackeln kamen. Der Wald
saum hatte fahlen brandig rothen Schein
von dem flackernden Licht. Funkelnd ver
stob der Staub um d:e Baumkronen. Es
war ein schmaler, langgestreckter Schwartn.
Bewaffnete, hitzig und in Leidenschaft.

In der Seine spiegelte sich Inittertg
das phantastische Bild.

Waldthiere sprangen in die Nacht.
Dürre Zweige Kracken. Stücke davon sie
len m die schmutzigen Schneereste, aus
mulmige! vorjähriges Laub. Dann waren
nur die dumpfen Huflaute der Pferde da,
unrhiztmisch-rhythmisc- wirr, zugellol
und im Feuer . . .

Tirn!
DaS Schlagen der Hufe wurde kürzer,

rascher zögerte fiel ab . . . fiel ab
. . . schlief ein . . . Und es war eine Weile
still.

Aus einmal brach eS wieder los. ES

griff nach allen Seiten. Der dröhnende
Klang schlug durch die verzweigten Wald
Wege. Die Fackeln weckten überall

stumpfen Rothschein. Rechts. Links. In
der ganzen Breite des WaldeS saßen sie

wie schwelende Lampen zwischen den
Bäumen. Da und dort verloren sie sich.

Jrrlichterten. Kamen wieder. Und blieben
dann lange, lange fort.

Die Helle wuchs. Aber nicht, wie wenn
der Tag kommt. DaS Fackelroth floß in
den Dunst hinauf. Der dunkle Himmel
nahm die Farbe an. Die Fläche dehnte sich.

Ueber dem Walde lag ein mächtiger lt
bendiger Schein. Ein venoorrenel Sau
sen war in der Luft. Menschen hörte man
nicht.

Da Dorf hockte geduckt zwischen Wald
und Wald, scheu und klein, all habe der

föhnige Frühling die Hütten an die Erde
gepreßt. Dahinter dllsterten noch einmal

Bäume, alte dicke breitkronige Bäume.
Und mitten in ihrem Schoß dal Schloß
. . . ein glühender, wilder, rother, zucken

der Körper . . .
.

ES sind viele da, und der MarquiS,
der retten und bergen will, fleht sie an.
Aber sie sind stumpf und glotzen m das
Brennen. Andere hohnlachen. Sie weiden
sich an der Verzweiflung.

Und dann greisen sie ihn. Sie binden
ihn auf ein Pferd. Die Marquise muh
in einen elenden Karren aus Holz und
dreckigeö Stroh, obwohl sie eine geborene
Landrenne ist. Den jungen Marquis
einen hübschen Knaben von dreizehn Iah
ren stoßen sie daneben.

Sie Zeiten. Der Karren humpelt da
zwischen. Dal himmlische Flammenroth
verkriecht sich hinter dem Walde. Alle
Helle schrumpft zusammen. Dal Fackel

licht funkt zurück zwischen den Bäumen
am Waldsaum an der Seine hin.

Und der schmale Schwärm reitet tn die

Nacht. Zda Feuer bröckelt ia.M.Mkin

Am Morgen klangen wieder Tonner
und Schießen von der Stadt herein. Aus
den Kitridoten des Gefängnisses war
viel Lätm, und dumpfer schwerer Schritt
von Männern.

Der junge Marquil lag mit weit osfe
nen Augen neben dem kleinen Mädchen.
Er fühlte da! Herzchen matt schlagen.
Die kalten Hänvr hielt er ganz fest, um
ihnen von seiner Wärme mitzutheilen.

Ein leises Zittern flog um die Lider
de! Kindel. Die Augen schienen, wie ein
Frühling au! dem Eis, aufzubrechen. Sit
lebten empor. Sie krochen auS ihren Tie
fen mit tintm himmlischen schönen La
cheln. Und der Mund fand wieder ein
Wort ...

.FraneoU , .....
'


